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Muna, die Dämonin


Sie hatte sich aufgerichtet, riss ihr Maul auf und entblößte ihre messerscharfen gelben Zähne. Speichel tropfte von ihnen runter und ihr grauschwarzes Fell sträubte sich. Sie zeigte ihre langen schwarzen Krallen und sprintete zur Jagd los.


Was sie aber jagte war keine normale Beute. Sie jagte die Mysterietruppe, die zuvor von ihr in den Wald geflohen war.


„Wie sollen wir vor diesem Monster entkommen?! Sie ist keine normale Hyäne mehr!“, schrie Tara. „Aus ihr ist ein Ungeheuer geworden! Ein blutrünstiges Ungeheuer!“, schrie Talia. „In ihr steckt aber trotzdem immer noch Sienna! Auch wenn sie sich jetzt Muna nennt! Ich hatte ihr gesagt, dass sie ihrer Freiheit beraubt wurde und sie jetzt keine freie Hyäne mehr ist! Sie ist eine Marionette! Ein Spielzeug des schwarzen Schädels geworden! Das war ihr Preis für die Macht, die ihr verliehen wurde“, erklärte Niklas.


Hinter ihnen ertönte ein markerschütterndes Heulen, dass einem das Blut in den Adern gefrieren ließ. „SIE KOMMT!“, schrie Sitka. Aus dem Fauchen wurde schließlich ein lautes Brüllen. „SIE KOMMT IMMER NÄHER!“, schrie Seleni. Im nächsten Moment splitterten Bäume und das Monster sprang hervor und landete in ihrer großen, furchterregenden Gestalt vor der Mysterietruppe.


„ÜBERRASCHUNG! JETZT SEID IHR AL-LE TOT!“, fauchte Muna. Sie bleckte ihre Zähne, bereit für den Todesbiss. „Du bist immer noch ein Spielzeug des Bösen, Sienna!“, sagte Niklas mit verengten Augen. „DU HAST ES IMMER NOCH NICHT GESCHNALLT! SIENNA IST TOT! SIE EXISTIERT NICHT MEHR! ICH BIN MUNA! UND JETZT WERDET IHR ALLE STERBEN UND MEIN MEISTER HAT GESIEGT!“, fauchte Muna. „Oh nein! Dein Meister wird nicht siegen! NIEMALS SIENNA!“, fauchte Niklas. Muna sprang. „VORSICHT!“, schrie Talia. Niklas und die anderen duckten sich und Muna zerschmetterte den nächsten Baum, danach drehte sie sich wieder zur Mysterietruppe um. „RENNT!“, schrie Niklas.


Sofort nahmen sie die Beine in die Hand und flohen weiter. „IHR ENTKOMMT MIR NICHT! NICHT MIR!“, fauchte Muna und sprintete weiter hinter ihnen her. Dabei zerschmetterte sie weitere Bäume. Sie erschlug sie mit ihren mächtigen Krallen.


„Wir können vor diesem Monstrum nicht fliehen! DA KOMMT SIE! DURCH IHRE SCHWARZE MAGIE IST SIE SO GUT WIE UNAUFHALTSAM!“, schrie Florian und zeigte auf die sprintende Muna, die ihnen dicht auf den Fersen war.


„Wir müssen sie irgendwie aufhalten!“, schrie Talia. „BIST DU IRRE! DIESES UNGEHEUER KANN MAN NICHT AUFHALTEN!“, schrie Tara. Mit einem riesigen Satz sprang sie über die Mysterietruppe hinweg, drehte sich um und riss ihr Maul mit ihren scharfen gelben Zähnen auf.


„ HA, HA , HA , HA , HA! DAS IST EUER ENDE!“ In diesem Moment zuckte Niklas das silberne Horn von Kristallhuf und zeigte es drohend auf Muna. „A ha, ha, ha, ha! Wie niedlich! Willst du mich etwa mit diesem Ding da kitzeln“, lachte Muna. „Nein Sienna!“


Das silberne Geschenk von Kristallhuf begann dann intensiv zu leuchten. Anschließend schoss aus der Spitze gute Magie und diese hüllte Muna ein. Diese schrie dann auf und schüttelte mit ihrem Kopf hin und her. Sie brüllte und brüllte, rieb sich den Staub aus den Augen. Als sie wieder sehen konnte, war die Truppe entkommen.


Hysterisch brüllte Muna: „NEIN! NEIN! IHR ENTKOMMT MUNA NICHT! WENN ICH EUCH NICHT MIT MEINEN KRALLEN UND ZÄHNEN KILLEN KANN, VER-NICHTE ICH EUCH MIT MEINER MA-GIE!“, fauchte Muna.


Das mondförmige Symbol leuchtete erneut blutrot auf. Darauf verwandelte sie sich weiter. Ihre Hinterbeine wurden darauf länger und somit auch kräftiger. Sie konnte schließlich auf zwei Beinen stehen und auch laufen. An ihren langen Krallen sammelte sich schwarzer Staub. Sie konnte förmlich spüren, wie sich ihre schwarze Magie verstärkte und ihren vollständigen Körper durchströmte. Sie lachte dann laut und düster auf.


Die Mysterietruppe blieb stehen. „VER-DAMMT! SIE HAT SICH SCHON WIEDER VERWANDELT!“, schrie Niklas. „WAS! SIE HAT SICH NOCH MAL VERWANDELT! IN WAS DENN JETZT?!“, schrie Tara. „Ich weiß es nicht“, gab Niklas zu. Im darauffolgenden Moment zuckten am Himmel rote Blitze auf.


„Was zum Teufel!“ Ein roter Blitz ging direkt auf die Mysterietruppe runter, die schnell zur Seite sprang. Dann kam auch schon der nächste Blitz, gefolgt von einen lauten, kratzigen Lachen. Dann tauchte sie schon auf. Mit einem gewaltigen Satz sprang sie vor die Truppe und richtete sich zu ihrer vollständigen Größe auf. Sie war jetzt sogar größer und furchterregender als vorher. Wie eine menschliche Werhyäne sah sie aus. „A HA, HA, HA! JETZT BEKOMMT IHR MEINE WAHRE MACHT ZU SPÜREN!“


Sie spreizte ihre Krallen und rote Blitze schossen aus ihnen heraus. Alles was diese trafen, zerfiel sofort zu Asche.


„LAUFT!“, schrie Niklas. Sofort versuchten sie dann vor der gefährlichen Werhyäne zu fliehen. Immer wieder streiften sie rote Blitze und zerstörten die Umgebung. „SIE IST ZU GE-FÄHRLICH! ZU MÄCHTIG UM ES MIT IHR JETZT AUFZUNEHMEN!“, gab Niklas dann zu.


„Wenn wir gewusst hätten, dass aus Sienna ein solches Ungeheuer wird, hätten wir die schon längst aus dem Weg geräumt“, sagte Tara. „Wir hatten die Chance gehabt, sie loszuwerden. Auf dem Schiff! Aber unsere Fairness hat das nicht zugelassen“, sagte Niklas, verärgert darüber. „Und jetzt werden wir die gar nicht mehr los, weil sie mit schwarzer Magie vollgepumpt ist! Warum habt ihr nur auf eure Fairness bestanden! Sie war zwar dort schon die Schurkin, aber jetzt ist sie ein richtiges Monstrum!“, erklärte Talia.


Plötzlich tauchten große rote Kugeln auf, die auf die Truppe schossen. Sie mussten wegspringen, aber auch das erwies sich als nutzlos, denn die Kugeln explodierten zu zahlreichen roten Blitzen.


„VERDAMMT! JETZT MACHT SIE RICH-TIG ERNST!“, schrie die Mysterietruppe. „IHR ENTKOMMT MEINER MAGIE UND MEINEM ZORN NICHT! IHR SEID ASCHE!“, fauchte Muna. Sie begann dann erneut blutrot zu leuchten. Dabei stieg sie in die Luft.


„SIE VERWANDELT SICH SCHON WIE-DER!“, schrie Niklas. „Was kommt denn jetzt noch alles! Wie grauenvoll wird sie denn jetzt noch!“, schrie Tara. Die leuchtende Muna befand sich in der Luft. An den Seiten wuchsen bei ihr dann ein paar Flügel heraus, die aussahen wie Flügel von Dämonen. Diese bewegte sie dann auf und ab und flog über die Truppe.
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Sie befand sich schließlich direkt über ihnen.


„ÜBERRASCHUNG!“ Sie spreizte ihre Krallen und Blitze schossen von oben auf die Truppe herab. „LAUFT!“, forderte Florian. „Ihr könnt laufen, wie ihr wollt! Das wird euch nichts nützen!“, fauchte Muna. Ihre Augen leuchteten dann blutrot auf und Strahlen kamen dort heraus. Diese zerstörten alles, was sie trafen. Talia und Tara verließ langsam die Kraft und auch bei dem Rest der Truppe war dies der Fall.


„Muna hat sich in einen richtigen Dämon verwandelt!“, schrie Talia. „Sie wird doch wohl nicht so mächtig sein, dass wir sie nicht mehr vernichten können“, befürchtete Sitka. „Wir können es auf jeden Fall so nicht mit ihr aufnehmen! Die Macht, die sie bekommen hat ist eine Nummer zu groß für uns!“, erklärte Florian. „Dann sind wir zum Tode verurteilt!“, schrie Seleni.









Der Strudel der Zeit


„Die Macht wird verschwinden, wenn wir den Hauptkristall vernichtet haben“, erklärte Niklas. „Und dazu müssen wir jetzt schnellstens in die eroberte Hexenebene, wie geplant! Wir müssen Trixi und die Hexenkönigin finden und das wird absolut nicht leicht!“


„OH NEIN!!! DAZU WERDET IHR NICHT KOMMEN!“, fauchte Muna, die sich dann direkt über ihnen befand. Sie saßen im großen Schatten der dämonischen Werhyäne. Ihre dämonischen Flügel schlugen auf und ab.


„SCHICKE SIE IN DEN STRUDEL DER ZEIT! DAS HAT DEN GLEICHEN EFFEKT, ALS WENN DU SIE IN ASCHE VERWANDELN WÜRDEST! DENN DORT KOMMEN SIE AUCH NICHT MEHR RAUS!“, ertönte die kratzige Stimme von Dragonia.


„Aber Meisterin! Ich habe mich jetzt so darauf gefreut, sie zu vernichten! Ich habe sie jetzt nicht umsonst so erbarmungslos gejagt und in die Enge getrieben! SIE SITZEN WIE RAT-TEN IN DER FALLE! Und jetzt will ich sie auch mit meinen eigenen Pfoten vernichten!“, wiedersprach Muna.


„TU WAS ICH SAGE, MUNA! WENN DU SIE IN DEN STRUDEL SCHICKST, SIND SIE VERNICHTET! ALSO TUE JETZT, WAS ICH DIR BEFEHLE!“, forderte Dragonia.


Muna spreizte dann ihre Krallen und dunkle Magie strömte heraus. Die schwarze Magie sammelte sich an einem Ort und ließ eine magische Tür erscheinen, auf der eine Art Strudel und eine winzige dunkle Tür zu sehen war. Der Rahmen der Tür war so dunkel, wie das Fell von Muna. Die Tür öffnete sich und mit einem Stoß beförderte sie die Mysterietruppe dort rein. Ihr Schrei war dann nur noch ein nachhallendes Echo. Die Tür zum Strudel schloss sich dann selbstständig und Muna verwandelte sich wieder zurück und sah dann wieder wie Sienna aus.


„GUT GEMACHT MUNA! JETZT GEHEN WIR ZUM SCHWARZEN SCHÄDEL ZU-RÜCK UND VOLLENDEN UNSEREN PLAN UND UNSER MEISTERWERK!“, befahl Dragonia und lachte düster. Muna lachte ebenfalls düster und mit einem Schlag waren beide dann verschwunden.


Sie waren eingehüllt von Dunkelheit, einer Dunkelheit die wie eine Unendlichkeit schien. Es sah aus, als wären sie in einem schwarzen Loch gefangen.


„Wo sind wir?“, fragte Sitka und es hallte durch die Dunkelheit. „Wir sind im Nichts!“, antwortete Niklas und es hallte ebenfalls durch die Dunkelheit.
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„WAS! DAS IST DAS NICHTS!“, schrie Sitka und es hallte noch lauter. „Und wie kommen wir hier jetzt wieder raus?“, fragte Seleni. „Ich weiß es nicht. Der schwarze Schädel hat in diesem Moment gewonnen! WIR KÖNNEN JETZT GAR NICHTS TUN! ER WEITET SEINE MACHT WEITER AUS UND DAS UNGE-HINDERT! Ich denke mir, sein Spielbrett des Bösen wird er jetzt auch nicht mehr benutzen, weil wir für ihn jetzt keine Bedrohung mehr darstellen“, sagte Florian. „IRGENDWIE MUSS MAN HIER DOCH WIEDER RAUSKOM-MEN! Es ist eine magische Welt“, dachte Sitka und drehte durch. „Es ist keine normale magische Welt, Sitka! Sie haben uns in eine dieser Spezialtüren gestoßen!“, erklärte Niklas. „SPE-ZIALTÜREN!“, platzte es aus Talia und Tara heraus. „Es gibt Spezialtüren!“, platzte es aus Sitka heraus. „Ja, es gibt Spezialtüren. Wie zum Beispiel die Welt ohne Name“, erklärte Niklas. „Welt ohne Name? Was ist denn das für eine Welt?“, fragte Sitka. „Was ich darüber mal gelesen habe ist, dass man sich da in einem unendlichen Gang befindet und hinter einem befindet sich eine tödliche Falle. Und man ist gezwungen, ewig zu rennen, sonst wird man von dieser Falle erwischt. Ohne Ende“, erklärte Niklas. „Oh mein Gott! Das ist ja grauenvoll“, sagte Sitka entsetzt. „Dann wundert es mich, warum sie uns nicht in diese Welt verfrachtet haben.“ „Dann gibt es noch diverse Schicksalswelten, Friedhofswelten, Welt der hängenden Sanduhren usw. Es gibt auch noch eine Tür in der Türwelt. Die schickt einen in irgendeine x-beliebige Welt. Da hat der Schlüssel keinen Einfluss“, erklärte Niklas und sein Gesicht war angespannt. „Sag mal, hast du das Buch der Türen etwa heimlich durchgearbeitet?“, fragte Florian. „Ja, das habe ich. Man muss ja vorbereitet sein“, antwortete dann Niklas.


„Aber wie kommen wir hier aus diesem Nichts jetzt wieder raus?“, fragte nochmals Sitka. „Wir schlagen es nach“, sagte Niklas und holte das Buch der Türen aus dem Hyperwürfel heraus. Er schlug dann das Buch auf und blätterte es durch. Irgendwann erreichte er das Kapitel, in dem es um die Spezialwelten ging. Er blätterte und blätterte, bis er bei einer Strudeltür ankam. „Das ist sie!“, kam es laut von Niklas. „Und was ist das für eine Tür?“, fragte Sitka. „Das Nichts der Türen oder auch Strudel der Zeit genannt. Hier steht nicht wirklich viel darüber, nur das hier manchmal magische Türen einfach auftauchen und wieder verschwinden. Aufschließbar nur durch schwarze Magie oder mithilfe des Diamantschlüssels. Man kann dieses Nichts nur durch eine dieser Türen verlassen, die aus dem Nichts erscheinen. Das ist der einzige Ausgang. Wo man dann landet bzw. in welcher Zeit man landet ist nicht beeinflussbar“, antwortete Niklas. „Heißt das jetzt, wir schweben so lange durch dieses Nichts, bis irgendwann mal eine Tür erscheint?“, fragte Sitka. „So ist es“, bestätigte Niklas. „Oh mein Gott!“, sagte Sitka entsetzt.


Der Rest der Truppe erstarrte. Wann würde wohl die erste Tür erscheinen und die Truppe aus dieser Lage befreien? Es war momentan wirklich aussichtslos.


Die Dunkelheit des Strudels hüllte die Mysterietruppe weiterhin ein. Keine Spur von irgendeiner auftauchenden Tür. Es herrschte auch keinerlei Zeitgefühl. Man wusste also nicht, wie viel Zeit mittlerweile schon vergangen war.


„Wie lange sind wir hier jetzt eigentlich schon drinnen?“, fragte dann Sitka. „Das kann man hier leider nicht sagen“, antwortete Niklas. „Also kann das sein, dass hier schon Monate vergangen sind?“, fragte Sitka.


In diesem Moment blitzte es kurz auf. „Hey! Da tut sich was!“, zeigte Seleni. Tatsächlich, es erschien eine Tür, aber es handelte sich leider um eine ihnen unbekannte Tür. Eine schlichte Holztür mit ein paar Grasbüscheln tauchte auf und flog auf sie zu. „Eine Tür!“, strahlte Sitka und wollte schon auf sie zustürmen. „Warte Sitka! Diese Tür haben wir noch nie gesehen!“, warnte Florian. Die Tür flog an ihnen vorbei und löste sich dann wieder im Nichts auf. Es hieß also weiter abwarten.


„Ich halte es hier nicht mehr aus! Ich will hier raus! Sonst werde ich wahnsinnig!“, drehte Talia durch. Auch Tara war dieser Meinung.


Nach einer Weile blitzte es erneut im Nichts auf und eine weitere Tür flog auf sie zu. Über dieser Tür war ein dunkelroter Block mit sich zwei überkreuzenden Säbeln zu sehen. Links und rechts befand sich Mauerwerk. Die Tür selber war eine Doppeltür. Der rechte Flügel sah schwammförmig aus und die linke Seite war schwarz mit einem Schädel.


„Was ist denn das für eine Tür? Die sieht ja grauenhaft aus“, sagte Sitka. „Die betreten wir auf keinen Fall!“ „Und wenn sie uns in das Schloss des schwarzen Schädels bringt!“, hetzte Sitka und wollte auch auf diese Tür zustürmen. Er wurde auch diesmal von Florian zurückgehalten und die Tür löste sich wieder im Nichts auf.


„Ich glaube, wir bleiben hier wirklich eine Ewigkeit in diesem Nichts!“, drehte Talia durch. Sie war regelrecht verzweifelt. „Ich will hier raus!“, schrie Tara und es hallte durch das Nichts. „Das wollen wir alle, Tara! Während wir hier drinnen sind, festigt der schwarze Schädel seine Macht! Wenn er es nicht schon längst getan hat“, sagte Florian.


Sie schwebten weiter und weiter durch das Nichts der Türen, aber in diesem Moment tauchte keine Tür mehr auf.


Wann würde wohl wieder eine Tür aus dem Nichts auftauchen? Würde es wieder eine ihnen unbekannte Welt sein oder tauchte endlich eine ihnen vertraute magische Welt auf?


Im Nichts blitzte es dann endlich wieder auf. Eine Tür näherte sich ihnen. Als sie näher kam, konnte man irgendwann Einzelheiten sehen, die der Mysterietruppe bekannt vorkamen. Links und rechts befanden sich zwei gelbliche Halbkreise und über der Tür war ein hellblauer Bogen. Die Tür selber war grünlich. „HEY! Das ist die Tür zur Drachenwelt! Leilas Welt!“, schrie Seleni. „NICHTS WIE HIN, BEVOR SIE VER-SCHWINDET!“, schrie Florian. Mit aller Kraft versuchten sie sich der Tür zu nähern, aber es schien so, als würden sie diese einfach nicht erreichen. „SCHNELLER! WIR DÜRFEN NICHT NACHLASSEN, SONST IST SIE WEG! Wer weiß, wann diese Tür hier wieder auftaucht!“, forderte Florian. Sie schwebten dann schneller auf die Tür zu. Endlich konnten sie sehen, dass sie sich der Tür näherten. „Greift zu! Schnell!“, forderte Niklas, als sie nah genug dran waren. Schließlich hatte Niklas die Klinke erwischt und konnte die Tür öffnen. So schnell, wie sie konnten sprangen sie durch die Tür und landeten schließlich im hohen Gras der Drachenwelt. Die Tür verschwand, aber diesmal nicht im Sternenregen. Sie verpuffte einfach in einer Staubwolke.









Drachenwelt der Vergangenheit


Sie lagen nun da, im hohen Gras der Drachenwelt, irgendwo in der Nähe des Waldes, wo Drakono der Erddrache lebte und auch Lisa, die Gründrachin. „Oh Mann! Das war eben gerade echt haarscharf“, stöhnte Sitka. „Wenigstens sind wir aus diesem unheimlichen Nichts verschwunden“, sagte Seleni erleichtert. Auch Niklas und Florian standen auf, gefolgt von Talia und Tara. „Dahinten ist ja der Wald in dem Drakono und Lisa leben“, zeigte Seleni. „Fragt sich nur, in welcher Zeit wir uns hier jetzt befinden“, fing Niklas an. „Wie meinst du das?“, fragte Sitka. „Wir sind zwar in der Drachenwelt, aber nicht in der gegenwärtigen Zeit. Der Strudel der Zeit heißt nicht umsonst so, weil er zu magischen Zeitreisen fähig ist.“ „Willst du damit sagen, dass wir wahrscheinlich jetzt nicht auf Drakono treffen, wenn wir den Wald betreten würden?“, fragte Seleni. „Das kann man jetzt nicht so genau sagen“, erklärte Niklas. „Dann lass uns das jetzt einfach mal feststellen.“ „Egal, in welcher Zeit wir uns jetzt auch befinden, können wir von hier erst mal sowieso nicht weg“, sagte dann Niklas. „WAS! WARUM DENN NICHT!“, schrien die anderen entsetzt. „Wir müssen in die gegenwärtige Drachenwelt zurück, mit anderen Worten brauchen wir eine Art magisches Portal dorthin“, antwortete Niklas. „Können wir jetzt nicht einfach unsere Ausgangspforte benutzen, die wir mit unserem Zauberspruch herstellen?“, fragte Sitka.


„Nein, das funktioniert hier jetzt leider nicht.“ „Und wie bekommen wir dann ein magisches Portal in die gegenwärtige Drachenwelt?“, fragte Sitka weiter. „Es gibt nur eine Möglichkeit und zwar müssen wir uns dieses Portal selbst erschaffen, aber das funktioniert hier nur an einem ganz bestimmten Punkt“, antwortete Niklas.


„Und, was ist das für ein ganz bestimmter Punkt?“, fragte Sitka. „Wir brauchen hier eine Anomalie“, antwortete dann Niklas. „Anomalie? Was ist denn das jetzt schon wieder?“, fragte Sitka weiter. „Das sind Verzerrungen oder Punkte, an denen Zeitverschiebungen möglich sind. So etwas gibt es in jeder magischen Welt. Nur dort können wir mithilfe des richtigen Zauberspruchs das Portal entstehen lassen. Die Sache hat aber trotzdem einen Haken und ist auch sehr gefährlich. Man kann solche Anomalien nicht wirklich kontrollieren. Wenn wir handeln, müssen wir wirklich sehr schnell handeln, ansonsten werden wir dann in irgendein anderes Portal gesogen“, antwortete Niklas. „WAS!“, sagten alle geschockt. „Dann kann es also passieren, dass wir in irgendeiner anderen parallelen Drachenwelt oder ganz woanders landen?“, stellte Seleni in Frage. „So ist es. Und wir befinden uns dann auf einer ewigen Reise, während der schwarze Schädel noch mehr erobert und immer mächtiger wird“, erklärte Niklas und sein Blick wurde ernst, sehr ernst. „Woher sollen wir dann eigentlich wissen, wo sich dieser spezielle Ort befindet?“, fragte Talia. „Wahrscheinlich erfahren wir das nur an einem bestimmten Ort. Und zwar in der Drachenschule, falls es diese hier schon gibt, ansonsten sind wir auf uns alleine gestellt und das könnte dann zu einem sehr großen Problem werden“, antwortete Niklas. „Was ist eigentlich mit den anderen Orten hier, wo wir schon waren? Zum Beispiel dieser Ort, wo die Anhänger des Blutdrachen hausen? Könnte es nicht dort auch diese Anomalien geben?“, fragte Sitka in die Runde. „Es kann jeder dieser Orte sein, die wir schon besucht haben. Das bringt uns aber jetzt hier nicht wirklich viel weiter. Wir müssen den genauen Ort wissen, deswegen können wir jetzt nur hoffen, dass uns der Strudel hier in eine Zeit befördert hat, wo es die Drachenschule schon gibt. Und noch besser wäre es, wenn es unsere Drachenfreunde hier schon gibt“, erklärte Niklas.


Und so brachen sie dann in Richtung Wald auf. Als sie ihn erreichten, blickten sie in die Dunkelheit des Waldes; anschließend betraten sie ihn. „Wer weiß, auf welche Drachen wir hier jetzt stoßen“, kam es nervös von Tara.


Sie spazierten durch den Wald und am Anfang war es noch ruhig. Doch diese Stille wurde dann durch eine hohe weibliche Stimme unterbrochen.


„Was bildet DIE sich eigentlich ein! Für wen hält DIE sich! Ich bin genauso gut, wie jeder andere Feuerdrache auch! ICH WILL IN DIESE CLI-QUE! Verdammt noch mal, ist das denn nicht zu viel verlangt! Drakono hilf mir! Ich bitte dich.“


„Ich kenne nur einen Drachen, der so redet. Das ist Lisa, die Gründrachin. Aber ihre Stimme klingt hier ziemlich hell und jung“, stellte Seleni fest. Niklas war jetzt richtig erleichtert, nachdem er Lisas Stimme gehört hatte.


„Lisa, ich kann dir da leider nicht helfen. Leila ist halt nun mal so wie sie ist. Sie ist sehr schwierig.“ „NENNE MIR JETZT BITTE NICHT AUCH NOCH IHREN NAMEN!“, fluchte Lisa. „Lisa, du weißt doch, dass die Feuerdrachen in der Schule nun mal in der Rangordnung an erster Stelle stehen. Und die armen Wasserdrachen stehen an letzter Stelle, weil sie leider kein Feuer speien können. Ich stehe so in der Mitte dieser Ordnung. Der arme Spencer tut mir wirklich leid. Er hat es wirklich sehr schwer in einer Schule, wo fast jeder Drache Feuer spucken kann“, erklärte der junge Drakono. „Ich hasse diese verdammte Rangordnung auf dem Schulhof! Sie kotzt mich sowas von an! UND ICH HASSE ... LEILA!“, fauchte Lisa und hätte vor Zorn fast Feuer gespuckt. Man konnte es schon hoch brodeln hören. „LISA NICHT! Es ist doch verboten, sein Feuer zu missbrauchen! Willst du etwa hier den ganzen Wald abfackeln?“, hielt Drakono seine Freundin zurück. „Schon gut, Drakono. Es tut mir leid. Aber wenn ich an Leila denke, werde ich sofort wütend! Sie ist einfach nur eine eingebildete Drachenschnepfe! Sie bildet sich ein, sie wäre die Größte! Sie wäre die Beste! Sie tut sich wichtig! Aber irgendwann werde ich es ihr mal zeigen“, sagte Lisa streng. „Lisa, tue mir bitte den Gefallen und lege dich bloß nicht mit Leila und ihrer Clique an. Das tut dir absolut nicht gut. Und außerdem sind ihre drei Freundinnen teilweise noch unleidlicher und schlimmer. Und vor Letizia ist absolute Vorsicht geboten. Sie verliert ganz schnell ihre Beherrschung. Noch viel schneller als Leila. Und dann ist sie auch noch total verfressen“, warnte Drakono.
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